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Die stählerne Rippenkuppel des W iesbadener Staatstheaters.
Nach M itteilungen der M. A. N. W e rk  G u s ta v sb u rg .

Die W ied erh erste llu n g  der Kuppel des S taatstheaters zu  W iesbaden 
in S tahl und die G ründe  für d ie W ahl d ieses Baustoffes erscheinen so 
bem erkensw ert und ihre K enntnis für ähnliche Fälle  so wichtig, daß im 
folgenden kurz darauf e ingegangen  sei:

Beim Brand des W iesbadener S taatstheaters im Jah re  1923 brachen, 
w ie b ekann t, d ie aus leich tem  S tahlfachw erk b esteh en d en  D achbinder, an 
w elchen auch Schnür- und R ollenboden angehäng t w aren , infolge de r starken 
H itze zusam m en und stü rzten  auf die B ühne herab. Es w ar deshalb  beim  
W iederaufbau G egenstand  ernster Prüfung, ob n icht bei A nw endung eines 
anderen  Baustoffes —  wie z. B. E isenbeton  —  die G efahr e in e r künftigen 
K atastrophe b ese itig t oder w esentlich  verringert w erden könnte. E ingehende 
E rm ittlungen ergaben  jedoch, daß es grundsätzlich  nicht gerech tfertig t war, 
zur W ahl eines anderen  Baustoffs für die Kuppel überzugehen .

in  Betracht gekom m en, d ie jedoch  geg en ü b er de r gep lan ten  Stahlkonstruktion  
keine V orteile  g ebo ten  hä tte . D iese bo t d ie  G ew ähr, daß ihr G erippe 
auch u n ter d enkbar ungünstigsten  V erhältn issen  standhalten  wird, also 
keine gefährlichen K nickvorgänge und D eform ationen infolge le ich te r 
G itte rstäbe  oder A bhängigkeit von leichten Z ugbändern  e in treten  können. 
D ie B inder sind zu diesem  Zweck in vollw andigen  kräftigen Q uerschnitten  
ausgeführt und so bem essen , daß sie  auch ohne Z ugbänder standfest 
b leiben, daß  also  das D achgerippe b estehen  b leib t, se lbst w enn durch 
irgend e ine  U rsache der Schnür- und R ollenboden seine Tragfähigkeit 
verlieren  w ürde. D iese B edingung w urde für sehr w ichtig  erach te t und 
m it der vo rgesehenen  K onstruktion erfüllt.

D er voliw andige Q uerschnitt de r B inder ist als m eterhoher B reit
flanschträger mit 500 mm breiten  und 40 mm dicken Flanschen bem essen .

Abb. 1.

Z unächst w ar zu berücksichtigen, daß ein großer Teil der Innen
konstruktion , der Rollen- und Schnürboden, die A rbeitsgalerien , ohnehin  
in Stahl zu  b e lassen  w aren. Dann ergab sich klar, daß d ie  U rsache des 
E instürzens jedenfalls  n icht darin  lag, daß w esen tliche T eile  der Dach
konstruktion  durch d ie H itze ihre Festigkeit verloren  ha tten , daß v ielm ehr 
z. B. auf B iegung beanspruch te  T ragglieder mit ungeschützten  F lanschen 
durchaus tragfäh ig  g eb lieben  sind  auch u n ter fraglos s ta rker F euerein 
w irkung. M it g röß ter W ahrschein lichkeit ist de r E insturz  darauf zurück
zuführen , daß  plötzlich  angestiegener, also exp losionsartiger Innendruck 
m it S tichflam m enbildung  K nickvorgänge in e inzelnen  G itte rstäben  de r 
B inderkonstruktion  v e ran laß te , v ielleich t derartige  E inw irkungen auch in 
den langen  Z ugbändern  e in traten .

Es ze ig te  sich also, daß n icht der S tahl an sich als Baustoff bedenklich  
w ar, sondern  es erw uchs n u r d ie A ufgabe, eine für jed e  m ögliche E in
w irkung am m eisten  gesicherte  S tahlkonstruktion  zu w äh len : Daß E isen
beton  g eg en ü b e r de r letz teren  den V orzug verd ien t, m uß in bezug  auf 
explosionsartige W irkungen bestritten  w erden , w ie d ie  E rfahrungen bei 
der K atastrophe in O ppau bew eisen . Ob gegen  plötzliche S tichflam m en
w irkung E isenbeton  unverseh rt s tan d h ält und sich n icht andere  nachteilige 
W irkungen auslösen , da rü b er lagen sichere Erfahrungen dam als n icht vor. 
Der Sarotti-B rand h a t z. B. doch recht e igenartige  E rscheinungen bei 
E isenbeton  gezeig t, und  eine herabstü rzende  B etonkuppel w ürde natürlich 
noch ganz andere  V erheerungen  veran laß t haben , als sie dam als in W ies
baden  auftra ten . Es w äre a llenfalls nur e ine  R ippenkuppel in E isenbeton

Abb. 2.

E ine U m kleidung  der B inderunterflanschen m it R abitz w äre ohne 
Schw ierigkeit m öglich gew esen , w urde jedoch nicht für no tw endig  
erachtet.

D er a llgem eine  V orteil stäh le rn er D achkonstruktionen für B ühnen
häuser b esteh t darin, daß de r Raum oberhalb  des Schnürbodens zur 
U nterbringung  der v ielen  Seilro llen  n eb st Seilen sow ie sonstigen  
m aschinellen  E inrichtungen ste ts sehr beschränkt ist, so daß einem  Bau
stoff, der den geringsten  Raum w egnim m t, also  dem  B austahl, der Vor
zug  e inzuräum en ist. Auch kom m t es häufig  vor, daß  nachträglich noch 
Rollen und  ganze A ntriebe e ingebau t w erden  m üssen , w as sich be i E lsen
be tonbindern  kaum  oder nur recht schw ierig  und kostspie lig  durchführen 
läßt. Bei n euen  B ühnenhäusern  w erden , da d ie  Z uschauer und das 
B ühnenpersonal durch den bei einem  Brand en ts teh en d en  Rauch m ehr 
ge fäh rde t sind  als durch Feuer, g roße R auchabzugsvorrichtungen in das 
Dach eingebaut. D iese verhältn ism äßig  seh r g roßen  Flächen (beim S taats
th ea ter W iesbaden 75 m 2) m üssen sich, w enn sie  ihren  Zweck erfüllen 
so llen , seh r rasch öffnen (in W iesbaden ln 15 Sekunden) und g eg eb en en 
falls auch w ieder schließen lassen . H ierzu  sind kräftige V orrichtungen 
erforderlich und E rschü tterungen  de r D achkonstruktion  unverm eidlich , d ie  
e ine  solche aus Stahl seh r v ie l leich ter erträg t a ls E isenbeton, ln W ies
baden  kam noch b esonders hinzu die N otw endigkeit rascher W ieder
h e rste llu n g  und d ie  V erm eidung  überm äß iger B elastungen des stehen- 
geb liebenen  M auerw erks. Die A usführung in S tahl verbürg te  beides. 
Sie konnte  —  in de r H auptsache —  mit verfügbarem  W alzm aterial als
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ba ld  in Angriff genom m en -.werden, so daß, als das B augerüst aufgeste llt 
w ar, sogleich  m it dem  E inbau fertiger K onstruktionsteile  beg o n n en  w erden 
konnte. D ie H aup tarbe it be i E isenbetonkonstruk tionen  h ä tte  am  B au g e 
le iste t w erden m üssen, w ährend  d ie  B auste llenarbeit beim  S tah lbau  auf 
ein K leinstm aß beschränkt b leib t.

A bgesehen  von S törungen und u. U. w eitgehenden  V erzögerungen 
durch d ie W itterung  w ar d ieser U m stand auch bei de r dam aligen 
ste igenden  L ohntendenz für d ie K ostenfrage w esentlich , zum al er
fahrungsgem äß gerade solche A rbeiten , d ie term insw ichtig  sind, großen

A nreiz zur S te llu n g  von Forderungen  de r A rbeite r und H erbeiführung 
von Z w angslagen bieten .

N icht unerw ähn t darf schließlich d ie  Frage von Schall- und  G eräusch
erscheinungen b leiben . M an h a t h ier bei E isenbetonkonstruk tionen  jed e n 
falls noch keine sicheren  Erfahrungen, ihre g rößere  S challübertragung  ist 
h inreichend  bekannt.

Abb. 1 zeig t E inzelheiten  de r S tah lkonstruk tion , Abb. 2 d ie fast 
v o llen d e te  K uppel. Die A usführung erfo lg te durch d ie M. A. N. 
(M aschinenfabrik A ugsburg-N ürnberg) W e r k  G u s t a v s b u r g .

aiic Rech., Vorbehalten. Braunkohlen - Brikettlagerhalle Karlsruhe-Rheinhafen.
Von O beringenieur L u d w ig  W olff, K aiserslautern.

Durch den s te igenden  A bsatz an B raunkoh len -B rike tts  in Süd
deu tsch land  und die N otw endigkeit, deren  V ersand jed erze it unabhängig  
von de r durch den w echselnden  W asserstand des R heines bed ing ten  
schw ankenden  Zufuhr vorzunehm en, sah sich das R heinische B raunkohlen- 
S yndlka t in Köln veranlaßt, außer den  schon b esteh en d en  älteren  Lagern

Die A usbildung  der D achkonstruktion erfo lg t in der W eise, daß im 
A bstand von 16,40 m H aup tb inder an g eordnet w urden, zw ischen denen  
auf besonderen , durchgehenden  Längsträgern  noch Zw ischenbinder im 
halben  A bstand sich befinden. Die A nordnung der H aupt- und Zw ischen
b inder ist auf Abb. 1 u. 2 ersichtlich. D ie D acheindeckung b es teh t aus

Abb. 2. Z w ischenbinder.

A bb. 1. H auptbinder.

am  O berrhein  ein großes und nach den neuesten  E rfahrungen au s
g erü ste tes  Lager im Hafen von K arlsruhe einzurichten.

Um die  E inflüsse lange  anhaltender sch lech ter W itterung auszu
schalten  und um die gefällige  Form  der B riketts zu erhalten , entschloß 
sich de r B auherr zur gedeck ten  L agerung in e in e r H alle. D iese sollte  
eine G rundfläche von 200 X  62 m bedecken  und e ine  durch keinerlei 
S tü tzen  b eh inderte  freie B estreichung der Lagerfläche durch d ie  Laufkrane 
gesta tten . Es w urde  dem nach eine vollkom m en stü tzenfreie  A nordnung 
gew ählt.

B im sbetondielen  m it e in e r doppelten  Lage von D achpappe. Die Be
lich tung  de r H alle  erfo lg t durch e inen  du rchgehenden  G lasdachreiter von 
16 m S tü tzw eite . Die W andkonstruktion  ist in ihrem  unteren  T eile  bis 
auf 5 m H öhe m it Rücksicht auf den se itlichen Druck des L agergutes als 
E isenbetonw and  au sgeb ildet, der d arüberliegende  Teil als E isenfach
w erk  m it V2 S tein  s ta rker A usm auerung. Die A usbildung  der Stü tzen  
erfolgte in de r W eise, daß auf der dem  H afenbecken zugew andten  
Seite  P en d e lstü tzen , auf de r anderen  S eite  feste  S tützen vorgesehen  
w urden. D ie A nordnung  der P en d elstü tzen  geschah m it Rücksicht
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auf den beschränk ten  Raum, da auf d ieser Seite ein Ü bergang der 
Laufkatze von dem  außenfahrenden  Portalkran auf den innenfahrenden 
Laufkran m öglich sein m uß. Um mit Rücksicht auf d ie große ' Länge der 
H alle eine A usdehnung  der Längsw ände infolge Tem peraturschw ankungen 
zu erm öglichen, w urden die m ittleren  S tü tzen  in der Richtung der Längs
w and steif, d ie äußeren  S tü tzen  dagegen elastisch ausgeb ildet. Da eine 
V erlängerung de r H alle  um ein M ehrfaches ins A uge gefaßt war, m ußte 
d ie eine G iebelw and als provisorische W and ausgeb ildet w erden. Das

G reifers etw a 1,5 t beträg t, kann bei jedem  Spiei 2,5 t K ohle befördert 
w erden . Die A nzahl der Spiele b e träg t je  nach Laufw eg der Katze
30 bis 40 je  S tunde, so daß sich eine m ittlere Leistungsfähigkeit der 
drei U m schlagseinheiten  von zusam m en 225 b is 300 t je  S tunde ergibt. 
A ußer de r M öglichkeit, d ie Briketts zur Lagerung in d ie H alle zu be
fördern, ist auch ein d irek ter U m schlag vom  Schiff auf die E isenbahn vor
gesehen , w obei der le tz tgenann te  W ert der L eistung der Anlage noch 
überschritten  wird.

Abb. 4. Ansicht der K rananlage.

Die M ontage (Abb. 3) erfolgte in de r W eise, daß die S tützen mit
besonderen  Schw enkm asten  aufgeste llt w urden. D er erste  B inder w urde 
an eisernen M asten hochgezogen und bis zum  A ufbringen des zw eiten
B inders festgehalten . Das H ochziehen des zw eiten  B inders erfolgte mit
einem  fahrbaren Porta lgerüst m it A uslegerm asten . Nach A ufbringen der 
Pfetten  und de r V erbände zwischen den beiden ersten  Bindern konnte  
die w eitere  M ontage der B inder durch das fahrbare P orta lgerüst ohne 
Schw ierigkeit erfolgen.

A bb. 5. Innenansicht.

Seite  befindet sich in jedem  Feld zw ischen den Stützen ein Tor von
5 m l .  W., um auch dort Briketts auf E isenbahnw agen oder S traßenfahr
zeuge  verladen zu können.

Die K ranausrüstung  bestand  ursprünglich "aus zw ei Portalkranen von 
18 m S tü tzw eite  zw ischen H alle und  H afenbecken und zw ei Laufkranen 
von 59,34 m S tützw eite  innerhalb  de r H alle , zu denen spä ter ein w eiterer 
Portalkran und ein w eite rer Laufkran in g leicher A usführung kam. Die 
m aschinelle  A usrüstung  b es teh t also h eu te  aus drei U m schlagseinheiten 
mit je  e iner A ußen- und einer Innenbrücke m it u n tenhängender D reh
laufkatze. D ie Laufkatzen fahren zwischen den U ntergurten  der Kran
brücken und besitzen  e ine  Tragfähigkeit von je  4 t. Da das G ew icht des

Abb. 3. Z usam m enbau.

Dach erh ie lt an d ieser Seite einen senkrech ten  Abschluß, w ährend es auf 
der anderen  S eite  abgew alm t ist. Für ausreichende B elüftung de r H alle 
ist durch A nordnung von G lasjalousien in den W änden und von fest
s tehenden  Jalousien  aus verzinktem  E isenblech un ter dem  O berlicht
Sorge ge tragen . Auf de r W asserseite  ist de r ganze  Raum m it etw a 16 m 
L ichtw eite zw ischen den S tü tzen  als T orkonstruktion ausgeführt. D ie
A nordnung der v ier Schiebetore ist so getroffen, daß an jed e r S te lle  eine
Ö ffnung von 8 m freigegeben w erden kann. Auf der g eg en überliegenden

Abb. 6. A ußenansich t von de r W asserseite.

Der Entw urf der G esam tan lage erfo lg te durch den B auherrn , das 
R h e in i s c h e  B r a u n k o h l e n - S y n d i k a t  in Köln, der Entw urf, d ie Aus
führung und die M ontage der E isenkonstruktion  durch d ie  Firma 
E i s e n w e r k  K a i s e r s l a u t e r n .  Die L ieferung der K rananlage (Abb. 4) 
erfolgte durch d ie  Firm a M o h r  & F e d e r h a f f ,  M annheim , w obei die 
L ieferung der K ranbrücken ebenfalls durch d ie Firm a E i s e n w e r k  
K a i s e r s l a u t e r n  geschah. Das G esam tgew icht der Stahlkonstruktion  der 
L agerhalle b e tru g  etw a 920 t, das der K ranbrücken 370 t.

Abb. 5 zeig t das Innere der H alle , A bb. 6 e ine  A ußenaufnahm e der 
G esam tan lage, die sich in jah re langer, ununterbrochen starker Be
anspruchung  aufs b este  bew äh rt hat.
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A lle R e c h te  V o rb e h a lte n . Über Berechnung und Ausbildung versteifter Blechwände.
Von S r.ig n g . A do lf E g g e n s c h w y le r , Zürich.

Die bei E isenw asserbauten  vorkom m enden Blechw ände sind in der 
Regel durch einen Rost von Längs-, Quer- und H auptträgern  un terstü tz t 
und deshalb  beanspruch t als durchlaufende b iegungsfeste  P la tte  und als 
B estandteil ihrer V ersteifungsträger, m it denen  sie  infolge de r durch
g eh enden  V ern ietung  b iegungsfeste  V e r b u n d q u e r s c h n i t t e  b ilden . Es 
können auch noch andere  B eanspruchungen h inzukom m en, b esonders durch 
in de r W andebene se lbst w irkende Lasten, auf die jedoch hier n icht näher

sind als d ie  M om ente Aiimns in der M itte der langen Seiten . D iese Be
rechnungsw eise  liefert auch zuverlässigere  W erte als d ie  a lten  Bachschen 
Faustform eln , d ie  d ie A bm inderung  der H öchstw erte  infolge der Auf
lagerung de r kurzen Felderseiten  zu günstig  beurte ilen .

Zu beach ten  ist aber vor a llem , daß d ie B iegungsspannungen  ü ber 
den Längsträgern  durchaus n icht g leich  sind, w ie bei schneidenförm iger 
A uflagerung, sondern  in hohem  M aße davon abhängig , ob d ie V ersteifungs

träger I - , U-, Z - oder w inkelförm igen 
^ Q uerschnitt besitzen  und auf der Luft

oder W asserseite  der Stauw and lie g e n .') 
Infolge der B iegungsfestigkeit der 

L-2 W and w erden  sich die Längsträger nicht
verdrehen  und nur in R ichtung senk
recht zur W and auf B iegung beanspruch t 
sein können m it einer parallel zur W and 
liegenden N eutralachse n —n . D ie vom 
T räger aufzunehm ende  B elastung muß 
dann durch den Schubm ittelpunkt B  des 
w irksam en T rägerqucrschnittes gehen, 
de r z. B. bei U -Eisen auf de r Rückseite 
des S teges lieg t und sich nach Abb. 4 
aus dem  W inkel
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Abb. 1.

eingegangen w erden soll, w eil d ie V erteilung  d ieser Lasten von Fall zu 
Fall seh r versch ieden  ist und die B estim m ung der B eanspruchungen im 
allgem einen  keine besonderen  Schw ierigkeiten m acht, sobald  d ie Lasten 
bekann t sind.

Abb. 1 und 2 stellen  als Beispiel die S tauw and einer S egm entschü tze  
dar. S lt S , usw . sind Stöße der einzelnen B lechtafeln, L i— Ln  Längs
träg er, Q x und Q2 Q u erträg er, H l und H 2 d ie H aupt
träger und \V  der h in te re  W indverband.

Es sei im fo lgenden versucht, die V erte ilung  de r Mmax 
versch iedenen  B eanspruchungen und der daraus resu l
tie renden  H auptspannungen  in leicht verständlicher 
W eise zu erläutern  und G rundlagen  für die F estigkeits

erg ib t, w obei Jx  das Zentrifugalm om ent 
des h in teren  F lansches in b ezug  auf S teg
eb ene  und N eutralachse und Jx  das Träg- 

A bb. 2. h e itsm om ent des ganzen w irksam en
T rägerquerschnittes inbezug  auf die 

n —/i-Achse b ed eu tet. Zum w irksam en T rägerquerschnitt gehört außer 
dem  V ersteifungsträger se lbst noch ein b estim m ter m itw irkender Streifen 
der B lechw and, über dessen  Breite im nächsten  A bschnitt die Rede 
sein wird.

Die theo re tische  Spitze A  der M om enten lin ie  liegt über dem  Schub
m ittelpunkt B. Da aber die A uflagerdrücke nur durch d ie Z ugfestigkeit

Momente f ü r  äusseren Überdruck 
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A bb. 4.

berechnung  anzugeben , d ie an die m athem atischen K enntnisse und den 
Z eitaufw and des K onstrukteurs keine großen  A nforderungen ste llen  und 
doch ein sicheres und durchaus w irtschaftliches K onstru ieren  erm öglichen.

I. P la t te n b e a n s p ru c h u n g e n .
Es em pfiehlt sich, d ie  Längsträger nicht zu klein zu w ählen , so daß 

die e inzelnen F elder der B lechw and m indestens etw a vierm al so lang 
w erden wie breit. Die g röß ten  P la ttenbeansp ruchungen  tre ten  über den 
Rippen auf und sind dort nach den  neueren  P la tten theorien  von Ritz, 
N adai, M arkus usw . ungefähr nach Abb. 3 verte ilt. Die im m ittleren  Teil 
de r Längsseiten  au ftre tenden  H öchstw erte  nähern sich m it w achsender 
Fe ld länge  sehr rasch dem  E inspannungsm om ent M g de r unendlich  langen 
P la tte  — schon bei einem  Seitenverhä ltn is von 2 :1 be träg t der U n ter
schied kaum  m ehr 4 %  — , so daß m an unbedenklich  auf die kom plizierten  
und schw er verständ lichen  P la tten th eo rien  verzichten und das Blech als 
kontinuierlichen T räger auffassen kann, der lediglich durch die L ängsträger 
u n ters tü tz t ist, sich aber daran erinnern  w ird, daß auch in de r Längs
richtung d e r W and P la ttenbeanspruchungen  au ftre ten , deren  H öchst
w erte  A L milx in der M itte de r kurzen F e lderseiten  um etw a 3 0 %  kleiner

der N iete oder durch Drücke auf die K anten des T rägerflansches auf
genom m en w erden können, so ergeben  sich über den L ängsträgern die 
in Abb. 4 geze ichneten  A bw eichungen von de r M om enten lin ie  bei 
schneidenförm iger A uflagerung. Die Lage d e r N u l l i n i e  folgt jew eils 
aus der Bedingung, daß, g leichm äßige V erte ilung  de r L ängsträger vor
ausgesetz t, das Integral /  A l d s  zw ischen je zw ei L ängsträgern gleich 
Null sein  muß. Bei innerem  Ü berdruck sind nicht nur d ie m aßgebenden  
M axim alm om ente größer, sondern  sie treten  auch in der N ietlin ie auf, 
so daß im G egensatz  zu äußerem  Ü berdruck die N ietschw ächung zu 
berücksichtigen ist.

Es g ib t Fälle (I-T räg er auf der Luftseite), bei denen  d ie B iegungs
beanspruchung  nur etw a halb  so groß, und andere  (U-Eisen auf der 
W asserseite), bei denen  sie doppelt so groß w erden  kann, w ie bei 
schneidenförm iger A uflagerung.

W inkeleisen  sind des k leinen W iderstandsm om entes w egen nur für 
k leine B elastungen zu em pfehlen . Z -E isen  e rgeben  günstigere  Be-

J) E g g e n s c h w y l e r :  Ü ber d ie  F estigkeitsberechnung  von Schiebetoren  
und ähnlichen B auw erken. Diss. der Eidg. techn. H ochschule in Zürich. 
V erlag  H. A. L. D egener. Leipzig 1921.
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anspruchungen  des B leches als U -E isen , sind aber teu re r und haben  bei 
g leichem  W iderstandsm om ent etw as höheres E igengew icht. I-E isen  er
g eben  die g ü n stig sten  B iegungsbeanspruchungen des Bleches, lassen sich 
aber w egen  de r schm alen  Flanschen hüufig nicht g u t m it der S tauw and 
vern ie ten .

II. L ä n g s tr ä g e r .
D ie L ängsträger w erden  m eistens durch einfache W inkeleisen an den 

Q uerträgern  befestig t und als einfache B alken berechnet, w eil d ie An
sch lüsse  zur A ufnahm e von 

'T*- f  m  E inspannm om enten  n icht ge-
- ! e ignet sind. Die B lechw and

w irkt als Flansch der Längs
träger m it und erhält dadurch 
Längs-, Q uer- und S chub
spann u n g en ,d e ren  V erteilung  
für den M itte lquerschnitt und 
einen dem  T räger benach
barten  Längsquerschnitt in 
Abb. 5 an g ed eu te t ist.

D iese S pannungsvertei
lung und d ie F rage der w irksam en P la tten b reite  ist außer vom V er
fa sse r1) 2) auch von den H erren  B o r t s c h  im „B auingenieur“ 1921, 
v. K a r m a n  in de r Festschrift A ugust Föppl 1924 und H u b e r  im „Bau
in g en ieu r“ 1923 bis 1926, am Internationalen  K ongreß für Technische 
M echanik 1926 u. a. O. b eh an d e lt w orden. Es läßt sich für die 
Spannungsverteilung  im F lansch e ine  a llgem eine  D ifferentialg leichung
aufstellen , deren  A uflösung seh r schw ierig  ist und großen  Zeitaufw and
erfordert. D agegen kann sie  durch einige vereinfachende A n n a h m en ') -), 
die das E ndergebnis augenschein lich  nicht stark beeinflussen  können, auf 
eine e infachere Form  gebracht w erden , die für die L ängsspannungen des 
M itte lquerschn ittes e ine  ketten lin ienförm ige V erteilung

’ cy1

Abb. 5.

(1)

co sh

co sh
m

t

COS h

‘‘ q c  ~  ° * 4  dm  max
cos h W )

der „H ü tte“) abgelesen  w erden kann, so dürfte  pine einfachere und prak
tischere Form el als die obige G leichung (2) von vornherein  ausgeschlossen 
sein, so daß cs sich em pfeh len  w ird, für den praktischen G ebrauch d ie 
G leichung (2) auch dann b e iz u b eh a lten , w enn etw a gen au ere  U nter
suchungen zu e iner K orrektur des B eiw ertes c A nlaß geb en  sollten .

Die Theorien von Bortsch, v. Karm an und H uber such ten  das Problem  
auf gen au ere  W eise zu lösen, sind ab er nicht leicht verständ lich  und 
nicht in praktisch greifbarer

K , 
l

in Rechnung zu setzende 
I Plattenbreite

Abb. 6.

ergibt. D ie G esam tkraft des S treifens b, Abb. 5, ist dann gleich der 
M axim alspannung am max, au sgedehn t ü b er einen S treifen von der redu
z ierten  „w irksam en P la tte n b re ite “

(2) bw  =  \ -  t g h ( A i )

D er B eiw ert c w urde  gefunden  zu

und da der E lastizitätsm odul E  sich zum  G leitm odul G  für alle isotropen 
K örper angenähert w ie 2,6 verhält, so folgt

(3) c =  4 ]/ 2,6 — 6,45.
Die g röß ten  Q uer- und Schubspannungen  entsprechen  in kontinuierlichen 
W änden ungefähr den W erten

(4) * m n x = ~  0>5 <',«„,»* ‘g*1 (—/ - )  

und
1

W eise ausgew erte t, so daß es 
nicht m öglich ist, in Abb. 6 
auch ih re  E rgebnisse  zum  V er
gleich heranzuziehen , und sie 
vorläufig für den  G ebrauch 
de r Praxis kaum  in Betracht 
kom m en. Es sei nur erw ähnt, 
daß Bortsch für die u nend
lich b re ite  P la tte  als „ganz
rohe A nnäherung“ auf bw —  0,14 /, d. i. c —  7,15 kom m t; v. Karm an g ib t 
0,0909 l, d. h. c =  11 an, H uber sprach sich m ehr für 0 ,1 5 / bezw . c =  6,67 
aus und aus den V ersuchen S c h i i l e s  (M itteilungen de r Eidg. M aterial
prüfungsanstalt, H eft 12, 1907) läßt sich für d ie n i c h t  kontinuierliche 
P la tte  etw a auf c ~  8,3 schließen.

Die Spannungsverteilung  in b reiten  T rägerflanschen und folglich auch 
d ie  w irksam e P la ttenbreite  sind natürlich auch davon abhängig, ob der 
T räger an den E nden eingespannt, ob die P la tte  in der Längs- bezw . 
Q uerrichtung kontinuierlich , ob d ie B elastung  g leichm äßig v erte ilt sei 
oder nicht, usw . und es w äre deshalb  zu begrüßen, w enn durch genauere  
U ntersuchungen oder V ersuche de r Beiw ert c m öglichst für verschiedene 
R andbedingungen noch gen au er festgeste llt w ürde. Bis dahin wird man 
sich mit dem  obigen W ert c =  6,45 begnügen  können, um so m ehr als es 
für die D im ensionierung m eistens sehr w enig  ausm acht, ob innerhalb  der
nach den oben genannten  Q uellen  in Frage kom m enden G renzen m it
einem  e tw as höheren  oder niedrigeren  c gerechnet w erde. Es ist zu 
b each ten , daß man durch E insetzen  e iner zu geringen w irksam en P la tten 
b re ite  zu  günstige  B eanspruchungen de r N ietverbindung zw ischen Blech 
und Träger erhält. D er v. K arm ansche W ert bw n|;ix = - 0,0909 l dürfte  
jedenfalls zu klein sein.

Aus Abb. 6 ist ersichtlich, daß d ie  m ite  =  6,45 erhaltenen  w irksam en 
P la ttenbreiten  ungefähr in der M itte zw ischen den nach verschiedenen 
E isenbetonvorschriften  in R echnung zu se tzenden  B reiten liegen. Anstößig 
ist an d iesen  Vorschriften, daß die K urve n iem als ste tig  verläuft und
in der N ähe de r K nickpunkte im m er etw as zu günstige  W erte liefert.
Die w eite re  B estim m ung der deu tschen  und schw eizerischen E isenbeton
vorschriften, wonach die in R echnung zu 
se tzende  P la tten b reite  ein bestim m tes V iel
faches der P iattetidicke n icht überschreiten  
soll, ist theoretisch  nicht begründet. Die 
S pannungsverteilung  in irgend e iner dünnen 
Schicht des F lansches ist von der P la tten 
dicke unabhängig  und folglich auch die 
„w irksam e P la tten b re ite“. N icht stichhaltig  
ist auch die w eitere B estim m ung, daß für
R andfelder eine geringere Breite in Rechnung zu setzen  sei. Die G renze 
zw ischen den „m itw irkenden“ 3) F lanschbreiten  bl und b.,, (Abb. 7), kann 
nach Gl. (1) durch Probieren  bestim m t w erden , w eil dort die Rand
spannung  der M itte lquerschnitte

--

y ,  a
- i  :

A bb. 7.

in T rägerm itte  und 

(6)

am Auflager.
b und bw beziehen  sich auf die e ine  F lanschhälfte. Als ganze wirk

sam e P la tten b reite  des Trägers ist bei sym m etrischen P latten

B w  =  2 • b ^  +  *0

einzusetzen , wobei b0 bei j-fö rm igen  V ersteifungsträgern  gleich dem  Ab
stand der beiden  N ietlin ien  und bei E isenbetonplatten  gleich der halben 
R ippenstärke zu se tzen  ist.

Für die unendlich  bre ite  P la tte  wird tg h   ̂ unc*

bw —  0 ,1 5 5 1.

ln Abb. 6 ist bw : l  als Funktion von b : / g raphisch aufgetragen. Es 
ist ohne w eite res klar, daß d iese  K urve bei 0 mit de r 45 °-L inie beginnen 
und sich m it w achsendem  b asym ptotisch  einem  gew issen  Festw ert näherij 
m uß. Da diese B edingung durch den T angens hyperbulicus (tgh oder $g) 
in besonders e infacher W eise erfüllt wird und d ieser aus Tabellen  (z. B. in

2) „D er E isen b au “ 1917.

für beide T räger gleich groß sein muß. Sie hängt von den D urchbiegungs- 
V erhältnissen der T räger ab und kann näher am M ilte lträger oder näher 
am  R andträger liegen. Innerhalb  bi und b2 ist a b e r d ie Spannungs
verte ilung  für be ide  T räger analog ,und d ie  w irksam e P la tten b reite  bw 
erg ib t sich deshalb  für den R andträger so gu t w ie für e inen  M itte lträger 
nach Gl. (2).

III. Ü b rig e  B e a n s p ru c h u n g e n  d e r  W an d .
In ähnlicher W eise w ie mit den  L ängsträgern w irken die B lechw ände 

auch im Q uerschn itt de r Q u erträg er m it, w obei b esonders zu beachten  
ist, daß d ie B eanspruchungen de r V erb indungsn iete  m itun ter ziem lich 
groß w erden und deshalb  zu berechnen  sind.

Auch im Q uerschnitt der H aup tträger w irken d ie  B lechw ände mit 
und b ilden  häufig an sich schon einen ziem lich  reichlichen G urtquerschnitt, 
so daß G urtw inkel und S tehb leche  sehr leicht g eh alten  w erden  können.

Auch d ie  L ängsträger nehm en durch V erm itte lung  der B lechw ände an 
der A ufnahm e der G urtk räfte  de r H au p tträg er teil. Da sie  aber jew eils

3) In der L iteratur sind  d ie B ezeichnungen „m itw irk en d “ und „wirk
sam “ noch nicht k lar getrenn t. Es schein t mir aber zw eckm äßig, d ie 
Breiten bl und b., als „m itw irkend“ und die W erte  b Wi und b w  Abb. 7, 
als „w irksam e“ Flanschbreite  zu bezeichnen.
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an den Q uerträger un terbrochen  sind, so wird man b esser d iesen  günstigen  
Einfluß vernachlässigen und ledig lich  den kontinuierlichen R andträger L lt 
Abb. 1 u. 2, m itrechnen, indem  man die F lanschbreite  b seinem  Q uer
schnittsinhalt en tsprechend  erhöht.

IV. H a u p tsp a n n u n g e n .
Aus den erw ähnten  versch iedenen  B eanspruchungen w ird man sich 

ein ungefähres Bild ü b er d ie V erteilung  der H auptspannungen  m achen 
m üssen. Ihre H öchstw erte  sind  jedenfalls  über den Rippen zu erw arten , 
weil dort d ie P la ttenbeansp ruchungen  und d ie  E inflüsse infolge M it
w irkung  im Q uerschn itt der Längs-, Q uer- und  H aup tträger am größ ten  sind.

B ezeichnet x  d ie  Längsrichtung, y  d ie Q uerrich tung  und z  die D icken
rich tung  de r W and, dann e rg ib t sich ü ber den Längsträgern

1. infolge der P la ttenbeansp ruchung  e ine B iegungsspannung  a l , sowie 
eine S chubspannung  ry z  —  r z y = x ^  d ie  aber u n b ed eu ten d  ist und 
vernach lässig t w erden kann,

2. infolge M itw irkung im Q uerschnitt der L ängsträger eine Längs
spannung  d x..2 , sow ie Schubspannungen  *Xy ~ ry x ~ T'i unc* Q uer'  
Spannungen </y 0 , en tsprechend  den W erten  rf 
A bschnittes,

3. infolge M itw irkung im Q uerschnitt der Q uerträger L ängsspannungen 
oy 3 , Schubspannungen  r3 und Q uerspannungen  </t 3 ,

4. infolge der G urtk räfte  de r H aup tträger L ängsspannungen  <txA, Schub
spannungen r4 und Q uerspannungen  </ 4.

In Abb. 8 ist d ie V erteilung  d ieser B eanspruchungen ü b er einen Längs
träger schem atisch dargeste llt. B estim m t m an daraus d ie  H öchstw erte 

und aus ihnen den V erlauf der H auptspannungen

<ry  und t des vorigen

^x  max, <’y  max r mnx

IS}? +  r*

1 „____
" T U —

: ----' H —
r  j

•/ 1 . J

~-̂ =j
1

b J

j «3* 
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Abb. 8.

wird deshalb  zw eckm äßig  d ie  W and zw ar m it den Q uerträgern  verbinden, 
d iese U nterstü tzung  ab er in der R echnung einfach vernachlässigen.

V. K o n s tru k tiv e  A u sb ild u n g .
Durch d ie u n m itte lb a re  V ern ie tung  der W and m it den Längs-, Quer- 

und H auptträgern  wird das W iderstandsm om ent de r L ängsträger um 25 bis 
3 0 %  llnd dasjenige de r Q uerträger um m indestens ebensoviel e rhöh t und 
d ie  B lechw and als O urtquerschn itt de r H aup tträger herangezogen, ohne 
daß dadurch  im allgem einen in de r W and erheblich  größere B eanspruchungen 
auftre ten , als w enn  sie  nur die P la ttenbeansp ruchungen  aufzunehm en hätte . 
V oraussetzung  ist dabei jedoch, daß bei g rößeren  G urtkräften  der H aupt
träg er d ie prim ären W andversteifungen (Längsträger) paralle l zu  den H aupt
trägern liegen, weil dann die beiden  größ ten  Spannungskom ponenten , die 
P la tten b eansp ruchung  und die H aup tträgergurtspannung , senkrech t zu  e in 
ander g e rich te t sind, und die H auptspannung  infolge der verhältn ism äßig  
kleinen Schubspannungen  keinen  d ieser beiden  W erte erheb lich  ü b er
schreiten  kann.

Die L angsträgeranschliissc können en tw ed er nach Abb. 9 ausgebildet 
w erden , w obei m an die G urtw inkel der Q u erträg er durchlaufen  läßt, oder

3 C H

Abb. 9.

\I|JT
Abb. 10.

für d ie versch iedenen  L ängsträgerstränge, 
dann wird m an m eistens finden, daß die 
H auptspannungen  die einfache P la tten 
beansp ruchung  dy l  um höchstens 10 ° /0
ü berschreiten , so daß m an im a ll
g em einen  auf eine gen au ere  E rm ittlung 
der H auptspannungen  verzichten  und 
sich darauf beschränken  kann, d ie P la tte  
nach den B eanspruchungen <t , allein 
zu d im ension ieren , w obei m an v ielleich t
vorsich tshalber m it ihnen um etw a 1 0 %
unter dem  zulässigen H öchstw ert b leib t.

Nur in Fä llen , wo große Schub
spannungen au ftre ten , w ie z. B. im Boden 
und de r Decke des Schw im m kastens von 
Schleusensch iebetoren , d ie g roße Q u er
kräfte zu übertragen  haben , sind die 
H auptspannungen g en au e r zu verfolgen.

Ü ber den Q uerträgern  wird die 
P la ttenbeansp ruchung  ax i  etw a 7 0 %  

des über der M itte de r L ängsträger auftre tenden  W e r te s ^ , ,  erreichen 
können und es kom m en infolge de r M itw irkung im Q uerschnitt der Q uer
träger und de r H aup tträgergurte  noch d ie oben erw ähn ten  B eanspruchungen 
fty 3 , t3 , ax3 , cfx i , Tj  und <fy4  hinzu. Da die P la ttenbeansp ruchung  a xi 
und d ie L ängsspannung infolge der G urtk räfte  de r H aup tträger <*xA g leich
g erich te t sind, so können sich hier, sofern d ie W and als G urtquerschn itt der 
H auptträger ziem lich ausgenu tz t ist, leicht Ü berschreitungen  der zulässigen 
S pannungsw erte  ergeben , d ie sich dadurch  verm eiden  ließen , daß d ie S tau 
w and gar nicht auf d ie Q uerträger ab g estü tz t w ird. D iese lokalen  Spannungs
überschre itungen  b ed eu ten  ab er keine en tsprechende E rhöhung  der Bruch
gefahr, w eil sie  be i e in e rL astste ig e ru n g ü b er die Proportionalitä tsgrenze hinaus 
Zurückbleiben und d ie  L ängsstreifen der W and einfach auf K osten de r den 
Q uerträgern  benachbarten  Q uerstreifen  en tla ste t w ürden. M an w ird kaum 
annehm en w ollen, daß durch d ie  A nordnung eines Zw ischenraum es zw ischen 
W and und Q uerträgern , w odurch d iese S pannungsüberschreitung  verm ieden  
w ürde, eine tatsächliche V erstärkung  des B auw erkes erre ich t w erde, und

nach Abb. 10, wo sie jew eils an den L ängsträgeranschlüssen  unterbrochen 
sind. Da die Q uerträger m it all den L ängssträgeranschliissen verhältn is
m äßig  viel W erksta tta rbeit erfordern , so em pfiehlt es sich, d ie  Zahl der 
Q uerträger m öglichst ■niedrig zu  halten  
und etw a 2,5 bis 3 m lange L ängsträger 
zu verw enden .

K leine w inkelförm ige prim äre W an
derverste ifungen , d ie nach Abb. 11 nicht 
durch beso n d ere  A nschlußw inkel m it Abb. 11.
den Q uerträgern  v e rbunden  sind , sind
gefährlich  und bei g rößeren  D rücken nicht zu em pfeh len , weil man keine 
einw andfreie  K raftübertragung in d ie Q uerträger (hohe lokale  B iegungs
beanspruchungen  des B leches und Z ugbeanspruchungen de r N iete) erhält.

An S telle  de r ebenen  versteiften  B lechw ändc sind früher in verschiedenen 
L ändern  häufig T onnenbleche  oder B uckelp latten  v e rw en d e t w orden. Der 
V erfasser ha t im »E isenbau“ 1915 e ine  B erechnungsw eise dafür angegeben , 
aus d e r sich ergibt, daß d ie gefährlichsten  B eanspruchungen ste ts in den 
A nschlüssen au ftre ten , daß hohe  Z ugbeanspruchungen  de r N iete nicht zu 
verm eiden  sind und  daß m an auch bei w eitherziger Z ulassung  d ieser im 
a llgem einen  verpönten  B eanspruchungen e ine enge  N ie tu n g  b en ö tig t. 
Da der Q uerträgerabstand  auch erheb lich  k leiner g ew äh lt w erden  m uß 
als bei versteiften  ebenen  B lechen, die T onnenbleche im Q uerschn itt der 
H au p tträg er n icht m itw irken und man für sie auch höhere  E inheitspreise  
bezah lt, so sind sie  en tsch ieden  unw irtschaftlich, so verlockend es auf 
den ersten  Blick e rscheinen  m ag, auf d iese W eise d ie p rim ären W and
versteifungen sparen zu können.

D er V erw endung  von T onnenblechen  lag  m eistens e in e  seh r ober
flächliche F estigkeitsberechnung  zugrunde, w obei das K räftespiel in den 
A nschlüssen der T onnenbleche viel zu günstig  und dasjen ige in versteiften  
eb en en  B lechw änden viel zu u ngünstig  b eu rte ilt w urde. M an stü tz te  sich 
auf einige V ersuche, bei d enen  ein aus zw ei T onnenblechen  und einem  
U -E isenrahm en b esteh en d er K asten pap iersackartig  aufgeb lasen  w urde bis 
g rößere  U ndichtigkeiten  auftra ten  und der Druck auch nach w iederho ltem  
N achstem m en nicht m ehr w eite r g este ig ert w erden konnte, und übersah , 
daß dabei d ie F lanschränder nach innen ausbogen  und infolgedessen  ein 
ganz an d ere r S pannungszustand  en ts teh t, a ls w enn die T onnenb leche  in 
e in e r kontinu ierlichen  B lechw and eingebau t sind. Aus der n euesten  Zeit 
sind dem  Schreibenden A nw endungen  von T onnenblechen  n icht m ehr 
b ek an n t g ew orden , so daß w ohl gehofft und erw arte t .werden darf, daß 
sie  gänzlich aus dem  E isenw asserbau  verschw inden.

Fördergerüst für die Großschachtanlage „Robert Müser“ der Harpener Bergbau - Aktiengesellschaft
Alle Rechte Vorbehalten. j 0  W C H i e ,  K r e i S  B O C h U IT l.

Von Sr.=3ng. D ö rn e n , D ortm und-D erne.

Zur E rzielung e in e r w irtschaftlichen Förderung, A ufbereitung und Die in m ehreren  der G esellschaft gehörigen , u n tere inander
V erkokung  der K ohle bau t zurzeit d ie  H arpener B ergbau - A k tien - durchschlägigen Zechen ab g eb au te  K ohle w ird u n ter T age zur neuen
g esellschaft ihre Zeche H e in rich -G u stav  in W erne zu  einer G roßschacht- G roßschachtanlage geschafft und h ier durch  einen auf 7,6 m I. W. er-
an lage aus. w e ite rten  Schacht zu  Tage gefördert. Das h ierzu  erforderliche, in
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£9000 bis M ille M.: ich ine

Hängebank' • i 123.598

w o  ,i m m

Abb. 1. F ördergerüst Schacht A rnold de r G roßschachtanlage „Robert M üser' 
Q uerschnitt und Ansicht.

Dieser Teil des neuen Oerüstes wird 
I während der Ableufarbeiten ohne 
•: Störung derselben forderferlig 
g e s t e l l t  f

Vorläufige Abslrebung des 
neuen Fühningsgerüsles f i r  
Ableußwecke n  /

+113.529

Abb. 3. A bteufgerüst.
(U nter V erw endung  des un teren  F ührungsgeriisttc ils des n euen  Förderturm s.)

1. Z usam m enziehung der L eitbäum e nach innen, d. h. zur Schachtm itte.
2. Seitliche V erdickung derselben.

Im ersten  Falle  tre ib t de r zu hoch g eh en d e  Korb d ie Leitbäum e 
horizontal ause in an d er und  bring t B iegungsbeanspruchungen  ln d ie  Riegel 
des F ördergerüstes. D iese Kräfte tre ten  m ehr o der w eniger schlagartig  
auf und beanspruchen  nicht nu r das F ührungsgerüst, sondern  auch den 
Förderkorb  in recht ungünstiger W eise. A ußerdem  ist es nam entlich  bei
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großen F ührungsgeriisten  n icht leicht, die Riegel so stark  zu m achen, daß 
sie sich n icht zu  sehr auseinanderb iegen . Auf jed en  Fall sind  hierfür 
große S tah lquerschn itte  nötig. Im zw eiten  Fa lle  sucht de r verdickte 
L eitbaum  die auflaufenden F ührungsk lauen  ause inanderzusprengen . Die 
h ierbei auftre tenden  horizontalen  K räfte heben  sich, ohne  G erüst und 
Förderkorb  zu treffen, innerhalb  de r K lauen auf. Das K räftespiel ist

kleiner, k larer und zuverlässiger. D eshalb  h a t sich auch d ie  B auherrin 
für d ie zw eite  A usführung  en tsch ieden . Es sei bem erk t, daß im A nschluß 
an ein Förderunglück im Früh jah r 1928 die B ergbehörde d ieser A us
führung den V orzug g ibt.

Entw urf und A usführung erfolgte durch die B rückenbauanstalt 
J o h a n n e s  D ö r n e n ,  D ortm und-D erne .

E ine andere  Art der M ontage für M aste m ittle rer H öhe bis etw a 50 m 
w urde von der Firm a H i l g e r s  A k t . - G e s . ,  R h e i n b r o h l  a. R h ., vor
genom m en , w elche im Jah re  1920 für eine holländ ische G esellschaft vier 
M aste von 52,65 bezw . 42,65 m H öhe lieferte . Die M aste w aren für 
einen Spitzenzug  von 6000 kg  zu  berechnen  u n d  w urden vo lls tänd ig  ve r
zinkt, so daß e ine besondere  U n terhaltung  zur V erm eidung  von Rostansatz 
nicht erforderlich war. Das System  d ieser M aste zeig t Abb. 5.

Der A uftraggeber b este llte  zu den vo rgenannten  v ier M asten —  da 
er noch v iele  ähnliche zu errichten  ha tte  —  außerdem  noch e inen  b e 
sonderen  50 m hohen M ontagem ast, de r d ie  A ufste llung  der L eitungsm aste 
in e in facherW eise  erm öglichen sollte . D ieser M ontagem ast h a t sich w egen 
se iner einfachen H andhabung  und v ielse itigen  V erw endungsm öglichkeit 
sehr bew ährt und sei daher nachstehend  näher beschrieben.

D ie a llgem eine  A usführung g eh t aus Abb. 1 u .2  h e rv o r: D er e igentliche 
M ontagem ast erhält eine L änge von 50 m, w elche sich aus fünf Schüssen 
von je  10 m H öhe zusam m ensetzt, und ist innen  besteigbar. M it Rück
sicht auf d ie nö tige  K nicksicheiheit und d ie au ftre ten d en  B iegungs- und

besonderen , an dem  M ast auf und ab bew eglichen S tuhl ruh t (Abb. 4). 
Die g röß te  T ragfähigkeit b e träg t in au fgerich teter S te llu n g  5 t. Mit 
zun eh m en d er A usladung  v e rm in d ert sich d ie  T ragfähigkeit en tsprechend  
und b e träg t in horizon taler Lage —  also bei 12,5 m A usladung —  noch 
0,8 t. Am Kopf des A uslegers w erden zum  E inziehen d esse lben  ein 2-t- 
F laschenzug  und  zum  H eben  de r Last ein 5 -t-F laschenzug angeschlossen. 
F ern er sind  an dem  Kopf zw ei Taue, b e festig t zum  Schw enken und  A b
b in d en  des A uslegers, w enn er sich in v e rtikaler S te llu n g  befindet.

Dem V erw endungszw eck en tsprechend  m uß die A ufste llung  des 
M ontagem astes naturgem äß m öglichst einfach ohne besondere  H ilfsm ittel 
und rasch b ew erkste llig t w erden  können. H ierauf ist bei de r K onstruktion 
d es M astes beso n d ere r W ert g e leg t w orden , so daß die A ufste llung  in 
nachstehend  b esch riebener W eise vorgenom m en w erden kann.

M it dem  un tersten  M astschuß w ird  g leichzeitig  das G ehäuse  m it dem  
A bspannring  (Abb. 3b ) und den A bspannseilen  und  ferner de r ver
schiebbare  S tuhl (Abb. 4) m it dem  A usleger aufgeste llt, so daß m an einen 
kom pletten  M ontagem ast von 10 m H öhe erhält. Sodann wird de r Aus-

Abb. 2. A uslegerste llung  für das 
H ochziehen de r M astschüsse.

A lle  R c c h lc  V o rb e h a lte n .

Der bald nach dem  K riege in ausgedehn tem  M aße in Angriff g e 
nom m ene A usbau de r Ü berland-K raft- und L ichtversorgung m achte u. a. 
d ie E rrichtung zah lreicher M aste  erforderlich, w elche oft e in e  beträchtliche 
H öhe erreichen, und für d ie daher und auch zufolge se in er a llgem einen  
Ü berlegenheit ü ber Holz und Beton fast ausschließlich  S tahl als Baustoff 
in F rage kam. Sow eit es sich um k leinere  M aste  handelte , w urden  diese 
im ganzen oder in m ehreren  E inzelteilen  versand t, an O rt und S te lle  auf 
dem  Boden zusam m engeschraubt und 
dann in einem  Stück aufgerichtet. Bei 
den  größeren  M asten w ar d iese  Art der
M ontage nicht m ehr m öglich. M an g in g  ^
daher m eist in der W eise vor, daß man 
m it H ilfe eines H olzbaum es den ersten  /
M astschuß errichtete, auf diesem  eine /
A rbeitsbühne an leg te  und den H olz
baum  daraufste llte , um nun den zw eiten 
M astschuß m ontieren  zu können. Für 
d ie g röß ten  freis tehenden  M aste, w elche 
eine H öhe von ü b er 200 m er
reichten , w ar dies der e inzige  W eg der 
M ontage.

Montagemast für 50 m hohe Leitungsmaste.
Von Dipl.-Ing. T h ü m e c k e , R heinbrohl a. Rh.

V erdrehungsbeanspruchungen  w urde d ie  Seiten lange  des M astes zu  800 mm 
gew ählt. D er M ast e rh ie lt Pfostenw inkel 100 X  100 X  12 und D iagonal
w inkel 70 X70 X  7 bezw. 65 X 65 X 7 und ist so ausgeb ildet, daß 
die A ußenflächen vollkom m en g latt sind.

Am Fuße ruh t de r M ast m ittels e ines K ugelzapfens in einer 
S tahlgußpfanne, d ie w ährend  d e r M ontage zw eckm äßig auf ein hölzernes 
K lotzlager aufgeschraubt wird (Abb. 3 a).

D er Kopf des M astes w ird durch v ier Seile  von
20 bis 23 mm Durchm . gehalten , w elche verm itte ls 
v ier Ö sen an dem  ringsum  bew eglichen  A bspannring 
angeschlossen  sind. D ieser A bspannring  lagert in 
einem  G ehäuse, w elches an dem  M ast auf und ab 
bew eg t und  in gew issen  A bständen  durch Schrauben 
festgeste llt w erden kann (Abb. 3b). A ußerdem  er
h ie lt d ieses G ehäuse den A nschluß für den F laschen
zug des A uslegers.

Der A usleger oder Schw enker hat eine Länge 
von 12 m und ist m ittels e ines Scharniers in einem  
D rehzapfen g e lagert, w elcher w iederum  auf einem

Abb. 1. Abb. 3 b. G ehäuse.
Ansicht des M ontagem astes. A ufsicht ohne A bspannring.

g eg en  
Abheben des

ringes

Ansicht
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Aufsicht..

Abb. 3«.
Fuß des M astes.

Ansicht.

Abb. 4. S tuhl für 
den A usleger.

leg e r aufgerich tet und der S tuhl mit Hilfe des R ückhalteflaschenzuges so 
w eit hochgezogen, daß de r Kopf des A uslegers etwa 7 m über den M ast 
h inausragt. In d ieser S te llung  m uß der A usleger nun mit den beiden 
H alte tauen  ab g ebunden  w erden , so daß mit dem  R ückhalteflaschenzug 
de r zw eite  M astschuß hochgezogen und auf den ersten aufgesetzt w erden 
kann. Nach V erschraubung der beiden  Schüsse wird —  ebenfalls m it dem 
R ückhalteflaschenzug —  das G ehäuse  m it dem  A bspannring  u n ter g leich
zeitigem  N achlassen der A bspannseile  sow eit w ie m öglich ü b er den 
zw eiten  M astschuß gezogen und festgestellt. Nun wird der Flaschenzug 
d e rart um gehängt, daß das eine E nde am G ehäuse und das andere  am 
Stuhl des A uslegers angreift, um so seinerseits den A usleger nachschieben 
zu können. Ist d ieser in eine genü g en d e  H öhenlage gebrach t, so wird 
durch ihn das G ehäuse  m it dem  A bspannring  w ie vorher bis zur Spitze 
des zw eiten  Schusses hinaufgezogen, w odurch die H öhe des M ontagem astes 
auf 20 m H öhe gebrach t ist.

Das V ersetzen der 
übrigen Schüsse erfolgt in 
genau  derselben  W eise, 
und  zwar kann de r Auf
bau  des ganzen M astes
nach E inarbeitung de r Abfe 5_ ^  ß5 hoher G m e r. 
H ilfsarbeiter in einem  T ag mgst {ür mQQ S ilz 
bew erkste llig t w erden. Auf 
Abb. 5 ist zu erkennen,
wie m it dem  fertigen M ontagem ast d ie A ufstellung der e igentlichen 
Leitungsm aste erfolgt. Irgendw elche Schw ierigkeiten traten  h ierbei n icht auf.

Das G ew icht des M ontagem astes b e träg t kom plett, aber ohne  die 
F laschenzüge 1 0 1. Da er s te ts nur bis zu  der jew eils erforderlichen 
H öhe aufgeste llt zu w erden  brauch t und leicht auf und ab m ontiert w erden  
kann, e ignet er sich auch für e ine  Reihe von Fällen verw and ter Art.

in D üsseldorf - O berbilk  1902/03 für d ie  englische W estinghouse 
E lectric & M anufacturing C om pany Ltd. ausgeführt, d ie A bm essungen 
betrugen :

G anze Länge b e ider G ebäude  rd. 137,25 m 
Breite des K esselhauses . . „ 30,00 „
Breite des M aschinenhauses . „ 22,60 „

zur V erfügung geste llt, die —  wie „Iron 
A g e“ kürzlich m itteilte  — durchaus zu
friedenstellend  verlaufen  sind. Es b e 
steh t dem nach zunächst keine Gefahr, 
daß d eu tscher Stahl w egen seines hö h e
ren Phosphorgehalts  von den am erika
nischen B aubehörden b ean stan d et wird.

D e u ts c h e r  S ta h l in  A m e rik a . In den le tz ten  M onaten w urden in 
den V erein ig ten  S taaten  w iederho lt V ersuche gem acht, den von Europa 
kom m enden  B austahl als nicht den  am erikanischen V orschriften entsprechend 
h inzuste llen , um dadurch seine  V erw endung zu verhindern . Daraufhin ist 
von den an de r E infuhr deu tschen  B austahls bete ilig ten  am erikanischen 
Firm en M aterial für au sg ed eh n te  V ersuche in der C olum bia-U niversität

D e u ts c h e r  S ta h lb a u  in  L o n d o n .
An dieser S te lle  ist kü rz lich 1) schon fest
geste llt w orden , w elche w ichtige Rolle 
der deu tsche  S tahlbau als A ktivposten 
in der deu tschen  H andelsbilanz b ed eu te t 
und w ie er s te tig  daran arbeite t, durch 
den K rieg verlo rene  A usfuhrgebiete 
w iederzugew innen . Eine E rinnerung an 
die Erfolge der deutschen stah lver
arb eiten d en  Industrie  und an deutsches 
Können b ild e t d ie in de r V orkriegszeit 
ausgeführte  S tah lkonstruktion  für das in 
den neb en steh en d en  A bb ildungen  dar
g es te llte  Kessel- und M aschinenhaus für 
d ie H auptkraftzen trale  der Londoner 
U ntergrundbahn  in C helsea. Sie w urde 
von der H e in ,  L e h m a n n  & C o. A .-G .

>) „S tah lb au “ 1928, H eft 2, S. 24 : 
Die A usfuhr von S tahlbauten . Abb. 1. Querschnitt  durch Kessel- und Maschinenhaus.
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Abb. 2. M ontagebild.

Im K esselhaus sind in zwei Stockw erken, d. h. in +  5,80 bezw. 
- f  15,85 m über Sohle an jed e r Seite  je  20, im ganzen m ithin 80 Kessel 
aufgestellt, ü b er den K esseln w urde in der M itte ein 19,20 m b reiter 
[Junker aus S tah lgerippe m it B etonausk leidung  errichtet. Die U nterkante 
desse lb en  lieg t auf rd. +  22,60 m, die O berkan te  auf +  29,50 m ; w eiterh in  
liegen die D achtraufe auf +  30,40 m '.^d ie  O berkan te  de r Laterne auf 
+  42,20 m.

Im M aschinenhaus liegt der H auptm aschinenflur auf - f  5,80 m; 
außerdem  sind drei w eite re  seitliche B ühnen in +  9,20 bezw . 12 bezw. 
16,60 m H öhe angeordnet, ferner auf +  17,35 m eine K ranbahn von 
17,50 m S tü tzw eite . D ie H öhe der D achtraufe beim  M aschinenhaus b e 
träg t 23,60 m, d iejen ige von O b erkan te  L aterne +  30 m.

G eliefert w urden  insgesam t 6000 t S tah lkonstruk tionen  innerhalb  neun 
M onaten: Abb. 1 zeig t einen Q uerschnitt durch K essel- und M aschinen
haus, Abb. 2 eine A ufnahm e der ganzen A nlage w ährend  de r M ontage.

Es sei noch bem erk t, daß im A nschluß an d iese A usführung die 
Firm a W estinghouse de r H ein, L ehm ann & Co. A.-G. noch die L ieferung 
von rd . w e ite ren  1000 t S tah lkonstruk tion  für K essel- und M aschinenbaus 
des N easden  K raftw erkes zu London übertragen  ha t, d ie  schnellstens 
ge lie fert w urden.

A rchitekten  W a l t e r  G r ü n e r ,  Leipzig, e ingereich te  E nt
w urf als der b este  und preisw erteste  von dem  A rbeits
ausschuß d e r B aum esse zu r A usführung ausgew äh lt w urde. 
Die w eite re  künstlerische B earbeitung de r B auleitung 
lieg t in den H änden des Leipziger A rchitekten C u r t  
S c h i e m i c h e n .  Sch.

D ie  B a u tä t ig k e it  in  d e r  e r s te n  H ä lfte  d e s  J a h r e s  
1928. Im G egensatz  zu versch iedenen  M eldungen , w o
nach die B autätigkeit im laufenden  Jah re  d ie jen ige  des 
früheren  n icht erreicht, g eh t aus e in e r soeben  in der 
Zeitschrift „W irtschaft und S ta tis tik “ veröffentlichten  Ü ber
sicht hervor, daß d ie  Z ahl de r erte ilten  B auerlaubnisse 
w iederum  b e d eu ten d  g estieg en  ist. In den von diesem  
B ericht erfaßten  S täd ten  sind im Mai 1928 insgesam t 
2676 W ohngebäude und  etw a 11 000 W ohnungen —  d. i. 
32 bezw . 5 3 %  m ehr als im April —  zum  B auen genehm igt. 
D avon entfa llen  auf 49 G roßstäd te  8541 g egen  5914 im 
April und auf 46 M itte lstäd te  2409 gegen  1246. N eu
b au ten  w urden in Angriff genom m en in 41 G roßstädten  
m it insgesam t 6566 W ohnungen geg en ü b er 6356 im April
und 5777 im M ärz, in 45 M itte lstäd ten  2166 g eg enüber
1192 bezw . 1121 W ohnungen. V ollendet w urden in
49 G roßstäd ten  6939 (6236 bezw . 9256) W ohnungen, in 
29 M itte lstäd ten  1297 (1023 bezw . 1169) W ohnungen.

Danach sind im Mal w esen tlich  m ehr B auten b e 
gonnen  als fe rtiggeste llt w orden, so daß die Zahl der 
im Bau begriffenen G eb äu d e  und W ohnungen eine w eitere  
Z unahm e erfahren hat. Die Zahl der b eg o nnenen  N eu 
bau ten  für W ohnungszw ecke ist g eg en ü b e r dem  April 
um  16°/o gestiegen , insgesam t sind in den B erichtstädten  

in den ersten  fünf M onaten des laufenden Jahres 43 236 W ohnungen
fertlggeste lit g eg en ü b er 34 329 im g leichen Z eitabschn itt des V orjahres
was eine Z unahm e um rd. 1/ i  bedeu tet.

Nach einer w eiteren  M eldung  b le ib t d ie B autätigkeit im Juli durchaus 
un e inhe itlich , w enn auch im ganzen nicht unbefriedigend. L ebhafter 
gew orden  ist im W esten d ie W ohnungsbautätigkeit für d ie Industrie. Sie 
dürfte  —  besonders auch durch die B auvorhaben der Ruhr-W ohnungsbau- 
G esellschaft (2000 bis 3000 Ein- und M ehrfam ilienw ohnhäuser) —  in der 

■ nächsten Z eit noch eine E rw eiterung  erfahren.
In V erb indung  h ierm it sei auf e ine  dem  P reußischen W ohlfahrts

m inisterium  zu g ele ite te  D enkschrift des b isherigen  kom m issarischen O ber
bürgerm eiste rs von G elsenkirchen-B uer v. W e d e l s t a e d t ,  „W ohnungsnot 
und ihre B ekäm pfung“ v e rw iesen , in der er d ie  U nzulänglichkeit der 
b isherigen M aßnahm en für d ie G esta ltu n g  des W ohnungsw esens hervor
heb t und sich auch m it der V erte ilung  de r H ausz inssteuer e ingehend  
beschäftigt, deren  Ä nderung  e r  u n ter a llen  U m ständen verlangt.

S tä h le rn e  G it te rm a s te  u n d  -T ü rm e . Aus der R eihe nam hafter A us
führungen, auf w elche d ie 1871 geg rü n d ete  Firm a G e b r ü d e r  A n d e r s e n ,  
K i e l - H a s s e e  seit 1908, d. h. seit A ufnahm e der H erste llung  von

A u sb a u  d e r  L e ip z ig e r  M esse . Bei dem  gew altigen  Aufschw ung, den  
die technische M esse se it K riegsende erreicht hat, ist d ie  B a u m e s s e  
b isher stark  vernach lässig t w orden.

Die A ussteller d ieses w ichtigen Z w eiges de r Technik, dem  infolge 
de r großen  W ohnungsnot besondere  B edeutung  zukom m t, w aren b isher 
in m ehreren  H allen und auf dem  F re igelände  zerstreu t. Um diesem  
em pfindlichen M angel ab zu ste llen , und dem  gesam ten  B auw esen eine 
g ee ig n ete  und w ürdige A usste llungsgelegenheit zu  b ieten , b au t die im 
vorigen Jah r g eg ründete

L e i p z i g e r  B a u m e s s e  
G. m. b. H.

A bb. 2. Funkturm  in Kiel.

eine H alle  von 60 m Breite und 
140 m Länge. Ein V orbau von 
60 m Länge und 15 m Breite e n t
hä lt au ß er R epräsentations- und 
G eschäftsräum en einen  großen 
V ortragssaal, in dem  auch Kon
g resse  abgehalten  w erden sollen, 
ferner R estaurant und Café. D ieses 
beachtliche B auw erk, dessen  Fun
d am en tie rung  bereits  begonnen  
w urde, wird schon zur diesjährigen 
H erbstm esse  im Aufbau sein und 
das In teresse  de r M essebesucher 
auf sich z iehen. Zur nächsten 
Frühjahrsm esse wird die H alle 
den A usstellern  der B auindustrie  
und des B augew erbes im vollen 
U m fange zur V erfügung stehen.

Die H alle  w ird von B r e e s t
& C o ., Berlin, in S tahlkonstruktion  
ausgeführt, nachdem  aus einem  
W ettbew erb  zw ischen je  zehn 
Firm en des S tah lbaues, des E isen
beton- und  des H olzbaues der 
von ihr gem einsam  m it dem Abb. l .  K analkreuzungsm aste  am K aiser-W ilhelm -K anal.
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Abb. 3.
Funktürm e in H am burg. Ansicht.

Hoch- und B rückenbauten  in 
S tahl, zurückblicken kann, 
seien  im folgenden einige 
G itte rm ast- und Turm kon
struktionen w iedergegeben : 

Die auf Abb. 1 dar
geste llten  K analkreuzungs
m aste über den K a iser-W il
h e lm -K a n a l w urden neben 
v ielen  anderen L eitungs
m asten für d ie G roßkraft
w erke in R endsburg  geliefert. 
D ie H öhe de r zw ei stäh le r
nen A bspannm aste beträg t 
etw a 32 m, d ie der beiden 
m ittleren  T ragm aste —  von 
denen  auf der A bbildung nur 
e iner sichtbar ist —  rd. 70 m. 
Die E ntfernung d ieser letz
teren  voneinander beträg t 
195 m, der A bstand bis zu 
den äußeren  M asten je  915 m. 
D ie M aste dienen zu r Ü ber
führung  zw eier S tarkstrom 
leitungen  von 60 000 und 
15 000 V olt; die geringste 
H öhe über dem  W asser
spiegel —  vom  durchhängen
d en  K abel aus g e rechnet —  
b e träg t 50 m, das G ew icht 
der großen M aste je  14,3 t 
und das der k le inen  M aste 
je  9 t.

Abb. 4. Funk tü rm e in H am burg. Abb. 2 zeig t d ie für die
A uflagerung  eines M astfußes. D eutsche Reichspost geb au ten

F unktürm e in Kiel von je 
75 m H öhe und  23 t G ew icht, 

Abb. 3 d ie beiden  100 m hohen, je  26 t G ew icht aufw eisenden Funk
tü rm e in H am burg.

Die A uflagerung d ieser T ürm e ist in anschaulicher W eise in Abb. 4 
dargeste llt. Jed e r der v ier M astfüße w ird durch besondere  Porzellan
körper isoliert. E n tsp rechend  den auftre tenden  Kräften im Fundam ent 
w erden senkrechte  und w agerechte Porzellankörper angebracht. Die Isolier
höhe g egen  d ie  S tah lte ile  b e träg t etw a 240 mm und wird durch zwei 
aneinan d erg este llte  Porzellankörper erreicht, d ie eine zehnfache S icherheit 
gew ähren . E ine am Fuß zw ischen M ast- und Fußplatte  e ingeschaltete  
K ugelfläche v erte ilt d ie  au ftre tenden  D rücke gleichm äßig  auf alle  Porzellan
körper. D iese D ruckkörper sind  p lanparallel geschliffen und  liegen  zwischen 
ebenfalls p lanparallel geschliffenen S tahlp la tten . Durch sorgsam e Be
arbeitung  d ieser aus Porzellan  und S tahl g eb ilde ten  D ruckkörper sowie 
durch g enaues A usrichten der F undam entgrundplatten  wird das leichte 
Ecken de r Porzellankörper und dam it ein Springen derselben  verm ieden.

Die M ontage der M aste erfolgt nach Abb. 5 in der W eise, daß zu 
nächst d e r u n tere  Teil aufgeste llt w urde, von diesem  aus alsdann die

Abb. 1.
Beginn de r A ufste llungsarbeiten  für das S tah ltragw erk  des 

W arenhauses K a r s t a d t  in  H a m b u r g .

Abb. 5. Funktürm e in Ham burg. 
Z usam m enbau.

w eiteren , unten  zusam m engebauten  Schüsse m ittels zw eier auf dem  jew eils 
o bersten  Podest au fgeste llter Schw enkm aste angehoben  und aufgesetzt 
w urden. W. S c h n e id e r .

G e s c h ä f ts h a u s b a u te n  in  S tah l sind wegen der kurzen erforderlichen 
Bauzeit und w egen ih rer A npassungsfähigkeit bei später erforderlich 
w erdenden  U m bauten  se lbst dort, wo sie v ielleich t zunächst e inen  etw as 
höheren  G estehungspreis bed ingen  als andere  B auw eisen, d iesen  nach 
der Auffassung führender deu tscher Z ivilingenieure w irtschaftlich unbed ing t 
überlegen . Die im folgenden kurz beschriebenen beiden  B eispiele sind 
A usführungen der F i r m a  G e b r ü d e r  A n d e r s e n  in  K i e l - H a s s e e ,  und
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zw ar zeigen Abb. 1 u. 2 den Beginn de r A ufste llungsarbeiten  des Stahl- 
tragw erks für das H am burger W arenhaus de r K a r s t a d t  A .-G . an der 
M önkebergstraße bezw . am Pferdem arkt.

Abb. 2. W arenhaus K a r s t a d t  in  H a m b u r g .  Abb. 3. Fabrikgebäude in Kiel, A nsicht des
A ufstellung des S tahltragw erkes. S te ifrahm en-T ragw erkes.

Vorbaufen

Die K onstruktion 
b esteh t aus einw andi- 
gen S teifrahm en von 
3 m A bstand und 13,1 m 
S tü tzw eite .

Zw ischen den Rie
ge ln  liegen  die T räger
lagen zur A ufnahm e 
der E isenbetondecke: 
V orhanden sind außer 
K eller, Erd- und Zwi
schengeschoß noch fünf 
w eite re  O bergeschosse 
und das D achgeschoß, 
d ie  G eschoßhöhe b e 
träg t rd. 3,65 m für die 
oberen  G eschosse, die 
gesam te  H öhe des G e
b äu d es e inschließlich 
des D achgeschosses
31 m. Das gesam te 
Tragw erk ru h t auf 
schw eren G itte rträ 
gern , d ie w iederum  
auf B etonfundam enten 
aufgelagert sind. Die 
H öhe d ieser T räger be 
träg t bei e iner S tü tz
w eite  von 13,1 m 

== 900 m m , die G urte  besteh en  aus zw ei G urtw inkeln  160 • 160 ■ 17 
und v ier Lam ellen 3 8 0 -1 5 .

Die M ontage erfolgte auf d ie W eise, daß zunächst d ie S tützen für 
je -z w e i G eschosse m it den A bschlüssen für d ie  Riegel der betreffenden 
G eschosse g este llt w urden , a lsdann w urden  d ie m ittleren  Stücke der 
R iegel von etw a 10 m dazw ischengebaut.

Das G esam tgew ich t de r für den b ek an n ten  W arenhauskonzern  in 
Kiel, H am burg  und S tettin  von de r Firm a A ndersen  gelie ferten  S tah l
konstruktionen b e träg t rd. 5200 t.

Abb. 3 u. 4 zeigen die S te ifrahm en für ein Fabrikgebäude  in Kiel. 
Das T ragw erk des H aup tgebäudes b esteh t aus v ier rech teck igen  auf
einandergese tz ten  Z w eige lenkrahm en von rd. 13,54 m S tü tzw eite . Die 
D achkonstruktion  wird aus einem  abgeschräg ten  Z w eigelenkbogen  und 
einem  dreieckförm igen D reigelenkbogen  g eb ilde t, w ie  in Abb. 3 ve r
anschaulicht ist. Die G esam tlieferung b e tru g  gegen  950 t.

Die E ntfernung  de r Porta lrahm en in d e r Längsrichtung b e träg t 7,8 m, 
d ie K ellerdecke ru h t auf den  U m fassungsm auern  und  einem  m ittleren , 
durch Säulen g estü tz ten  U nterzug, d ie  K ellersäulen  haben ebenfalls einen 
A bstand  von 7,8 m. D er H orizontalschub de r Z w eigelenkrahm en wird 
jew eils durch den oberen  Riegel de r d arun terliegenden  R ahm en auf
genom m en. D ie R ahm en haben  zw ei Fußgelenke und sind  d ah er einfach 
statisch u nbestim m t; als statisch unbestim m bare  G röße ist de r H orizontal

Abb. 4. Fab rikgebäude  ln K iel. Q uerschnitt.

schub H  vorhanden . Die Füße  der Rahm en ruhen  auf e iner Z en trierp latte  
von 1 5 0 -4 5  cm, w elche w iederum  seitlich durch  K naggen 1 6 0 -3 0  cm, 
w elche auf den A uflagerplatten  der un teren  Rahm en aufgen iete t sind, 
b eg renz t sind. S tie le  sow ohl w ie Riegel sind doppelw andig  au sgeb ildet; 
w ährend sich d ie S tiele  nach un ten  verjüngen , g e h t der R iegel in g leicher 
H öhe durch. Die S tehb lechhöhe  b e träg t 760 m m . Zw ischen den oberen  
Riegeln der Rahm en liegen die T rägerlagen zur A ufnahm e der H ohlstein- 
decken. Die T räger der K ellerdecke laufen q u er zum G eb äu d e  in einem  
A bstand  von 2,6 m, d ie T räger der oberen  Decke h ingegen  ln der L ängs
achse des G ebäudes und in 2 m Entfernung.

Die Decke se lb st ist als e isen b ew eh rte  H ohlste indecke von 18,5 cm 
S tärke ausgeführt, das Dach ist —  sow eit es nicht als O berlicht aus
geb ild e t ist — als P fannendach auf Pappe und B im sbetonplatten  e in 
gedeckt. Als N utzlasten  w aren nachstehende  W erte  geg eb en :

im E r d g e s c h o ß .................................. 1500 k g /m 2
„ 1. O b e r g e s c h o ß ....................... 1200
„ 2. ,  ......................  1000 ,
„ D a c h g e s c h o ß .............................1000
„ D a c h b o d e n ..................................  300 „

A ußerdem  w aren an w eite ren  L asten vorhanden  im E rd -u n d  1. O ber
geschoß eine Laufkatze von 4 t T ragfähigkeit und im 2. und 3. O b e r
geschoß eine solche von 3 t. W. S c h n e id e r .

D e c k e n k o n s tru k t io n e n  fü r  d e n  S ta h ls k e le t tb a u ,  ln de r vom S tah l
w erksverband  zum  10. Ju li d. J. in D üsseldorf einberufenen B esprechung 
ü b er D ecken- und D achkonstruktionen für den  S tah lsk ele ttb au  w urden  als 
w ertvo llste  und g ee ignetste  D eckenkonstruktionen d ie  von Remy, Sperle 
und die neuen  H ourdisdecken erkannt, w ährend  als D achdeckungs
m aterial: E tern it, Fulgurit, S iegener P fannenbleche und D achpappe erö rte rt 
w urden.

ln de r S itzung  feh lten  offenbar eine ganze R eihe von R epräsentanten  
von D ecken- und  D achkonstruktionen, desh a lb  ist e ine  zw eite  S itzung in 
A ussicht genom m en w orden  und es w erden  h ierm it alle  d iejen igen , w elche 
für den S k e lettbau  gee ig n ete  D ecken- und  D achkonstruktionen, D achein
deckungen usw . herste llen  (auch w enn diese K onstruktionen b isher noch 
w en ig  b ek an n t sind), aufgefordert, geeignete  M itteilungen an die Propa- 
g an d a-A b te ilu n g  des S tah lw erksverbandes (D üsseldorf, S tah lho f, Post
schließfach 159) zu  richten . Das R esultat de r B esprechung im S tah l
w erksverband  soll nach S ichtung dann de r R eichsforschung zur V erfügung 
g este llt w erden . Sch.
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